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Vorwort 


Der Diktatfrieden von Verfailles bedeutet für das deutfche Volt 
dasjelbe, was die erſte Teilung für Polen war. Der polniſche 
Staat, durh inneren Hader zerrillen, war jahrzehntelang nicht 
fähig geweſen, feine foziale Stage, das Verhältnis des landbe- 
ſitzenden Adels zur leibeigenen Bauernſchaft, zu löfen. Diefe innere 
Schwähe wurde fein außenpolitiihes Verhängnis. Diefes wäre 
nur zu vermeiden gewejen durch eine ganz große ſoziale Reform 
in der Form völliger Befreiung der Bauernmaſſen. Das geſchah 
niht — die Teilung war die notwendige Nemefis für den ſchwach 
gewordenen PVollstörper. Volksverrat vollendete das Werl der 
Nachbarn. Das unendlich ftärlere Vorkriegsdeutſchland war nicht 
in der inneren Sorm, feine foziale Srage anftändig zu löſen. Bei 
ihm bieß jie: Verhältnis zwiſchen den Belißenden und den Ent- 
erbten. Sie wäre nur lösbar gewefen im Sinne eines volkshaften 
Sozialismus. Das geſchah niht — die Teilung in Verfailles war 
gleihfalls die Nemelis für den ſchwach gewordenen Volkskörper. 
Auch bier vollendete Volksverrat das Werk der Nachbarn. 

Auf die erfte Teilung folgte die zweite — das alte Polen 
fämpfte kaum noch um die in der erjten Teilung entriffenen Ge- 
biete. Für Deutfchland wird die zweite Teilung gewißlich folgen — 
es jei denn, das deutſche Volt löſt feine foziale Frage und nimmt 
zugleihb den Kampf um den ihm entrifienen Lebensraum ent- 
Ihlofjen auf. Sonft wird es immer 'weiteren Lebensraum verlie- 
ren — bis zu Jeiner ftaatlihen Austilgung! 

Der Kampf um politiih verlorengegangenen Volksboden iſt 
der Prüfltein für die innere Geſundheit eines Volkes; will es ihn 
nicht mehr führen, jo gibt es jeine Eriftenzberechtigung gegenüber 
robufteren Nationen auf. 

Diefe Schriftenreihe will jener heroiſchen deutfchen Jugend, die 
heute in den Kolonnen der SA. ſteht, will all jenen, die nicht 
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verzichtet haben und nicht verzichten wollen, die Wrhältniſſe der 
abgeriffenen Gebiete, die gefchichtlichen, bevölterungspolitiichen 
und fittlihen Rechtsanſprüche unjeres Volkes klarmachen, die es 
auf Nüdgabe der geraubten Gebiete hat. Erft ein Volt, das weiß, 
was es verloren bat, wird um das Verlorene fämpfen. Die befte 
Parade ift der Angriff, der beite Kampf gegen die bedrohliche 
zweite Teilung Deutihlands ift der Verſuch, die erſte Teilung, 
koſte es, was es wolle, rüdgängig zu machen. 

Diefes Heft joll, niht nur um des augenblidlichen Interelles 
willen, die deutfche Stellung zur Memelfrage umreißen. Was wir 
verloren haben, darf nicht verloren bleiben! Wir glauben an das 
ewige Recht im Völkerleben — jobald hinter ihm der Wille zum 
Bajonett und zur leßten Patrone jteht! 


Dr. v. Leers. 


Abihnittl. 
Was ift das Memelgebiet? 


Das heutige Memelgebiet ift der nordöftlihe Zipfel der deuf- 
ihen Provinz Oftpreußen. Es umfaht die Kreife Memel und 
Heydekrug jowie die auf dem Nordufer Her Memel liegenden 
Teile der Kreiſe Silit und Nagnit. Seine Grenze bildet im 
Weiten die Oftfee, im Norden und Often, als Grenze zum beuti- 
gen Litauen, die alte deutich-ruffiihe Reichsgrenze. Im Süden it 
die Grenze des abgerillenen Memelgebietes und Rumpfdeutich- 
lands der Memeljtrom und feine Verlängerung über das Kurifche 
Haff quer über die Kuriſche Nehrung bis zur Oftlee; fie verläuft 
pier Kilometer ſüdlich des abgerifienen Badeortes Nidden. 

Das Memelgebiet umfaßt heute 2657 Quadratkilometer oder 
244 742,9 Hektar. Das ift etwa die Größe von Anhalt, Zurem- 
burg oder Medlenburg-Strelig. Nah der Volkszählung vom 
1. Dezember 1910 wurdem 140 675 Bewohner gezählt. Die Volts- 
zählung vom 30. September 1920 ergab 140 746 Einwohner, die 
Volkszählung vom Jahre 1924 ergab 141274 Einwohner im 
Memelgebiet. Der fprachlihen Zugehörigkeit nah ergab ſich bei 
der Volkszählung vom 1. Dezember 1910 folgendes Bild: 

Es ſprachen von den 140 675 Einwohnern als Familienſprache: 

deutlich: 71114 Einwohner, 
litauiſch: 66 686 Einwohner, 
polniſch: 69 Einwohner. 

Dabei iſt zu berückſichtigen, daß die litauiſch ſprechende Bevöl- 
ferung durh Schulbildung und Militärdienft der deutſchen 
Sprache mädtig ift, weitgehend deuffhe Zeitungen lieft und fi 
überwiegend zum deutfchen Kulturkreis befemnt. 

Die Volkszählung vom 30. September 1920 ergab folgendes 
Bild: Es jprahen von den 140 746 Einwohnern als Familien- 
Iprade: | 

deutſch: 71156 Einwohner, 
litauiſch: 67 259 Einwohner, 
polniſch: 126 Einwohner. 
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Auch bier ift zu berüdjichtigen, daß die litauiſch ſprechende Be— 
pölferung ganz überwiegend der deufihen Sprache mädtig ift, 
weitgehend deutſche Zeitungen lieft und ſich überwiegend zum 
deutſchen Kulturkreis befennt. 

Bei der dritten Volkszählung vom Jahre 1924 ergab ſich ein 
völlig anderes Bild. Hier war nicht nach der Familienſprache ge- 
fragt worden, jondern nad der Nationalität. Da die Malle der 
Bevölkerung fih zum Deutſchtum, zur deutfhen Nationalität, be- 
kannte, veröffentlichte die litauiſche Regierung die Zahlen nicht 
mehr. 

Eine weitere Volkszählung, ſchon nah rein politifhen Gefichts- 
punften, fand am 20. Januar 1925 unter ſtarkem litauiſchem 
Terror Statt. Gefragt war wieder nad) der „Nationalität“, dabei 
wurde, um die Bevölkerung einzuſchüchtern, freigeftellt, ſich au 
für die ‚„memelländiihe” Nationalität zu erklären. 

Troß des litauiſchen Drudes ergab die Zählung folgendes Bild: 


litauiſch: 37 626 Einwohner (26,50/0) 
deutſch: 64 158 Einwohner (45,20/0) 
„memelländiſch“: 34 337 Einwohner (2420/0) 
andere zuſammen: 5524 Einwohner (4, 10/0) 


Das zeigt, daß die ſelbſt unter ſchwerſtem Druck zum Deutſchtum 
ſich bekennenden Deutſchen die Nationallitauer faſt um das Dop— 
pelte übertrafen, daß in den als „memelländiſcher Nationalität“ 
Gekennzeichneten ſich eine weitere Gruppe, die den National- 
litauern, die man mit allen Mitteln gefördert hatte und noch für- 
dert, allein ſchon überlegen ift, zeigte; dab ſchließlich, zählt man 
beide Gruppen zufammen, den 37626 Nationallitauern mit 
26,5% der Gejamtbevölkerung zufammen 98 495 offen befennende 
oder terrorijierte Deutihe und zur deutſchen Kulturgemeinſchaft 
gehörende litauiſch Sprechende mit 69,4% der Geſamtbevölkerung 
gegenüberftanden. 

Mas heißt das? Das heißt, daß das Memelgebiet auf Grund 
des noch heute deutlih erkennbaren Belenntnijies feiner Bevöl- 
ferung dem Willen der Mehrheit nah nicht litauiſch fein will. 

Mas muß darum gefordert werden? Es muß gefordert werden: 
eine völlig unabhängige Abjtimmung der memelländifshen Be— 
völferung über die Stage, ob fie will, daß das Memelgebiet zu 
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Deutihland heimkommt, ‚„autonomer Staat” unter litauiſcher 
Verwaltung bleibt, oder direft an Litauen angeſchloſſen wird. 

Eine ſolche Abftimmung, deren Vorausfeßung die Entfernung 
aller litauiſchen Behörden und militärischen Kräfte, die Rückkehr 
der ausgewiejenen Deutichen, die Nüdgängigmahung der von den 
litauiſchen Behörden aus nationalpolitiihen Gründen erfolgten 
Einbürgerungen ijt, wird zeigen, daß das Memelgebiet mit er- 
drüdender Mehrheit die Heimkehr zu Deutichland will! 

Mas bedeuten diefe Zahlen weiter? Sie bedeuten, daß der 
Mille der Bevölkerung des Memelgebietes bei der Loslöfung des 
Gebietes von Deutfchland nicht befragt ift, daß aljo das 

GSelbitbeftimmungsredtder Völker 


im alle des Memelgebietes Deutichland gegenüber kraß verlegt 
it. Daraus ergibt fih für das deutſche Volt ein Recht auf Wie- 
dergutmachung diefes Unrechts. Das GSelbftbeitimmungsreht der 
Völker ift unverzihtbar — feine Regierung, auch eine befiegte 
nit, kann darauf verzichten. Bevölkerungen dürfen nicht, ohne 
fie zu befragen, wie Viehherden abgetreten oder von ihrem bis- 
berigen Volke Iosgeriljen werden. 

Das deutſche Voll Hat darum ein Recht, zu verlangen, daß im 
Memelgebiet ihm gegenüber gleichfalls auf dem Wege einer un- 
beeinflußten und gefiherten Abftimmung das Selbitbeitimmungs- 
recht der Völker angewandt wird. 

Solange das nicht geichieht, muß das deutſche Volt die Zu- 
ſtände im Memelgebiet als gegen das Naturrecht der Völker ver- 
ftoßend und als rechtswidrige Vergewaltigung anfehen. 

Solange die memelländilhe Bevölkerung nicht gefragt ift und 
unzweideutig ihren Willen ausgedrüdt hat, ift es darum auch ver- 
fehrt, vom Memelgebiet als von „abgetretenem” Gebiet zu [pre- 
hen. Es handelt ſich vielmehr richtig um durch Litauen 

„beſetztes Gebiet“. 


Ab] ch nitt 2. 
Wie uns das Memelland entrifjen wurde. 


Der Verfailler Raubfrieden beftimmt in Artikel 99 des Ab- 
Ichnittes X: 


„Deufihland verzichtet zugunften der allüerten und affoziier- 
ten Hauptmächte auf alle Rechte und Anſprüche auf die Ge- 
biete zwiſchen der Oftfee, der in Artikel 28 des Teiles II 
(Deutihlands Grenzen) des gegenwärtigen Vertrages beſchrie⸗ 
benen Nordoftgrenze Dftpreußens und den alten Grenzen zwi- 
ſchen Deutihland und Rußland. 

Deutihland verpflichtet fih, die Beftimmungen anzuerkennen, 
welche die alliierten und alloziierten Hauptmächte in bezug auf 
Diefe Gebiete, insbejondere die Staatsangehörigfeit der Ein- 
wohner treffen werden.” | 
Gegen dieſe Beftimmung iſt von der damaligen deutfchen Dele- 

gation (Frhr. dv. Lersner und Graf Broddorff-Rankau) bereits 
durch Mantelnote vom 28./29. Mai 1919 Einſpruch erhoben wor- 
den: „Wir follen darein willigen, dab Oftpreußen vom Staats- 
förper amputiert, zum Abfterbem verurteilt und feines nördlic- 
Iten Teiles mit dem rein deutfchen Memel beraubt wird?” und 
ferner, in Abſchnitt II, 7 der Antwortnote auf das Verfailler 
Diltat: | 
„Im Artikel 99 wird die Loslöfung eines die Kreiſe Memel, 
Heydekrug ſowie Teile der Kreife Tilfit und Ragnit umfaſſen⸗ 
den Gebietsſtreifens im Norden der Proving Oſtpreußen ge- 
fordert. Die Bewohner diefes Gebietes, einſchließlich derer, die 
das Litauffhe als Mutterfprahe ſprechen, haben die Lostren- 
nung von Deutſchland niemals gewünſcht. Sie haben ſich jeder- 
zeit als ein treuer Beitandteil der deutihen Volksgemeinſchaft 
bewährt. Was die ſprachlichen Verhältniſſe in jenen Gebieten 
betrifft, jo weift nad der Volkszählung von 1910 nur der 
Kreis Heydekrug mit 53% litauiſch fprechender Bevölkerung 
eine kleine nicht deutih fprehende Mehrheit auf. Im Kreiſe 
Memel ſprechen nur 44%, im Kreiſe Tilſit 230/0 und im Kreiſe 
Ragnit gar nur 12% das Litauiſche als Mutterſprache. Das 
ganze Gebiet iſt auch der Zahl der Einwohner nad überwiegend 
deutih. Etwa 68 000 Deutihen ftehen nur etwa 54.000 litauiſch 
ſprechende Bewohner gegenüber. Insbeſondere iſt Memel eine 
rein deutſche Stadt; fie iſt im Jahre 1252 von Deutſchen ge- 
gründet und hat in ihrer ganzen Geſchichte niemals zu Polen 
oder Litauen gehört; ebenjo wie im Süden iſt au bier die 
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oftpreußilche Grenze feit dem Jahre 1422 unverändert geblie- 
ben. Dabei muß bemerkt werden, daß auch die das Litauiſche 
als Mutterfprache Iprehenden Bewohner diefes Gebietes faſt 
durchweg des Deutſchen vollkommen mächtig jind und fich die- 
fer Sprade jogar untereinander regelmäßig bedienen. Eine 
Bewegung zum Anihluß an die litauiſche Einwohnerihaft des 
früheren ruſſiſchen Reiches iſt auch bier, abgefehen von einer 
fleinen, nicht ins Gewicht fallenden Gruppe, nicht vorhanden, 
um fo weniger, als die im früheren ruſſiſchen Reiche wohnende 
litauiſche Bevölkerung katholiſch, Die des deutichen Gebietes 
aber proteſtantiſch ift. 

Eine Abtretung diejes Gebietes muß die deutfche Regierung 
daher ablehnen.” 

Auf diefen deutſchen Einſpruch antwortete die Entente durch 
Note vom 16. Juni 1919 folgendermaßen: 

„Die alliierten und afloziterten Mächte lehnen es ab, zuzu⸗ 
geben, dab die Abtretung der Gegend von Memel dem Na- 
tionalitätsprinzip widerfpriht. Die fragliche Gegend iſt immer 
litauiſch geweien, die Mehrheit der Bevölkerung iſt litauiſch von 
Herkunft und Sprache. Die Tatſache, daß die Stadt Memel 
felbft zum großen Teile deutfch ift, würde die Belaffung jenes 
ganzen Gebietes unter der deutihen Souveränität nit redht- 
fertigen, zumal aus dem Grunde, weil der Memeler Hafen der 
einzige Seeausgang von Litauen ift. 

Es iſt entichieden, dab Memel und die Nahbarihaft den 
alliierten und afloziierten Mächten zur Verfügung gejtellt wird, 
weil die Rechtsvperhältniſſe der litauiſchen Territorien noch nicht 
feſtgelegt ſind.“ 

Die Entente ſtützte, da ſie den Willen der memelländiſchen Be— 
völkerung durch eine Volksabſtimmung nicht befragte, ihre For— 
derung auf Abtretung des Memellandes alſo auf drei Gründe: 

1. das Memelland ſei immer litauiſch geweſen, 

2. die Mehrheit der Bevölkerung ſei am von Herkunft 

und Sprace, 

3. der Memeler Hafen fei der einzige Seeausgang von Li- 

fauen. 

Trifft das zu? 
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Abſchnitt3. 
War das Memelland eher litauiſch oder eher deutich? 

Die Stadt Memel ift 1252 gegründet von deutſchen Nittern 
des Schwertbrüderordens aus Riga. Der deutihe Vorſtoß er- 
folgte damals aljo von Norden ber. Zugleih drängte der Deutſch— 
ritterowden von Süden in das Memelgebiet vor. Ihm übergab der 
Schwertbrüderorden 1328 auch den von ihm eroberten Teil des 
Gebietes. Waren die damaligen Bewohner des Memelgebietes 
nun Litauer? Nein! 

Zur Zeit, als der Deutihe Orden bzw. der Schwerfbrüder- 
orden in das Memelland vordrang, alſo im 13. Jahrhundert, zer- 
fiel das Gebiet in folgende Landſchaften: 

1. Shalauen (umfaflend das Gebiet nördlich und ſüdlich 
der Memel bis zur Gilge, Oſſa und Infter) mit jeinem nördlichen 
Teil. Nah den eingehenden Forſchungen der Königsberger 
Sprachgelehrten Gerullis und Trautmann fowie des litauiſchen 
Sprabforihers Buga waren die Bewohner dieſer Landichaft 
feine Litauer, jondern Pruzzen (Altpreußen). Aud die Land- 
ordnung des Hochmeilters Siegfried von Feuchtwangen erwähnt 
bier nur Pruzzen. Auch als die Litauer im Frieden am Melnpjee 
dem Deutſchen Orden 1422 die litauifhen Gebiete abnahmen, 
darunter befonders die Landſchaft Schamaiten, haben fie dieſes 
Land gar nicht beanjprucht, vielmehr die Grenze dort gezogen, wo 
fie nod bis zum Weltkrieg lief und auch heute das Memelland 
und Oftpreußen von Litauen trennt. Alfo gerade der Südteil des 
Memellandes ilt urjprünglih nicht litauiſch geweſen. 

2. Nördlih von Schalauen, den größten Teil der Kreiſe Memel 
und Hendelrug umfaljend, oberhalb einer Linie von Ruß über 
Daubarren bis Coadjuthen, lag damals die alte Landihaft Cec- 
lis. Sie war, nad) den Unterfuhungen von Buga, Gerullis und 
dem lettiihen Forſcher Endzelin, von Kuren befiedelt, die ſich in 
Reiten noch in der Fiſcherbevölkerung am Kuriihen Haff erhalten 
haben, wo noch in fieben Dörfern kuriſch geiproden wird. 

3. Bis Krottingen hinauf in der Landſchaft Piljaten jaßen 
dann ebenfalls Kuren, während über Polangen hinaus dann be- 
reits die ſchwach mit Letten bejiedelte Landſchaft Megowe an- 
ſchloß. 


Mit Net Ichreibt Dr. Ganß (Die völkiſchen Verhältniſſe des 
Memellandes, Memelland-PVerlag, Berlin 1925): „Als Ergebnis 
unjerer Ausführungen über die Bevölkerung des Memelgebietes 
por der Ankunft des Ordens iſt alfo mit aller Schärfe herauszu- 
ftellen, daß eine Iitauifche Urbevölterung in jener Zeit überhaupt 
nicht vorhanden it.” | 

Die geſchichtlich nachweisbare Bevölterung des Memellandes 
war alfo im Süden pruzziſch, im Norden kuriſch, in der aller- 
nördlichſten Spite ragte das Lettentum hinein. 

Mas in den damaligen Rämpfen von der Urbevölkerung nicht 
aufgerieben wurde — zahlreih war fie überhaupt nicht — wurde 
eingedeutfcht. Zugleich jiedelte der Deutſche Orden Kuren aus 
Kurland als freie Bauern zu Kulmer, ja zu Magdeburger Recht 
an, ferner Altpreußen (Pruzzen), die fih dem Orden unterftellt 
hatten. Dieje alle find lange eingedeutſcht worden. 

Erſt viel Ipäter find ausweislih der Urkunden Litauer einzeln 
in das Memelland gelommen. Es handelte fih dabei um drilt- 
lihe Litauer, die aus dem damals noch nicht befehrten Litauen in 
das Ordensgebiet flüchteten, bier aber jtets als fremd empfunden 
wurden. Meiftens wurden jie au im Inneren Oftpreußens an- 
gefiedelt, nur felten im „Lande Schalwen“ (Schalauen), dem 
jüdlihen Memelgau, und dann oft unter der Bedingung, daß jie 
ihre Stellen zurüdgeben Jollten, wenn der Orden Litauen erobert 
und befehrt hätte und ihnen dort ihr Eigentum zurüdgeben fönne. 

Erſt als Litauen chriſtlich geworden und mit Polen vereinigt 
war, zugleich aber im ehemals freien Iitauifhen Volke die Unter- 
drüdung der Bauern dur den polntichen und polonilierten Adel 
einjeßte, ftrömten zuerft eingeln, dann in ganzen Treds litauiſche 
Bauern in das bejjer und gerechter verwaltete Ordensgebiet. Aus 
jenen, vom Deutſchen Orden angefiedelten litauffhen Bauern 
ſtammt die Titauifchiprechende Bevölferung des Memelgebietes ab. 

Man muß dabei durhaus beachten, daß auch fpäter diefe 
litauiſche Bevölkerung treue Untertanen des preußifchen Staates 
waren. Gie entwidelten fi immer weiter weg von ihren Stam- 
mesgenoſſen jenfeits der Grenzen, nahmen gern die überlegene 
deufihe Kultur an, wurden, als das Ordensland proteftantifch 
wurde, gleichfalls proteftantiih, während ihre Stammesgenoffen 
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jenjeits der Grenge katholiſch blieben. Die Sitten entwidelten ſich 
auseinander, die Sprache wurde jo verſchieden, daß die litauifchen 
Bauern im Memelgebiet noch heute das Schriftlitauiſch nicht ver- 
jtehen, und die Iitauifche Bevölferung war ein betont ftaatstreues 
Element. Auch heute find fiher große Teile der Stimmen, die im 
Memelland für Deutfhland abgegeben wurden, Stimmen der 
Abkömmlinge diefer Litauer. . 

Selbſt die Entente hat nachträglich anertennen müſſen, daß die 
Deutihen vor den Litauern im Memelgebiete waren. Der Bericht 
der Sonderlommillion der Botichafterlonfereng vom 6. März 1923 
ftellt feit: „Memel, die ältefte Stadt in Oftpreußen, hat niemals 
zu Litauen gehört.“ . 


e Abſchnitt4. 
Iſt die Bevöllerung des Memellandes ihrer Sprache und Her- 
| kunft nach litauifch in ihrer Mehrheit? 


Die Zahlen der angeführten Vollszählung vom 20. Januar 
1925 (98 495 offen als deutſch ſich befennende oder als „memel- 
ländiſch“ ſich bezeihnende Deuffhe gegen nur 37 626 National- 
litauer, 69% gegen 26,5% der Gefamtbevölferung) zeigen, dab 
die Frage der jtaatliben Zugehörigkeit auf ein völlig. falſches 
Gleis verihoben wird, wenn man die Herkunft jeder einzelnen 
Familie, ob fie deutih, urſprünglich kuriſch oder litauiſch ſei, prü- 
fen wollte. Erftens ift dies oft überhaupt nicht möglich, weil die 
Bevölkerung jehr ſtark mit jpäteren Einwanderern gemiſcht ijt 
(topiihes Durchgangs⸗ und Handelsland mit relativ ſtarken Gar- 
niſonen; viele Soldaten find im Lande geblieben und haben ein- 
geheiratet); ferner jpielt die Kultur der Bevölkerung eine weit ent- 
icheidendere Rolle, als die oft gar nicht mögliche „Ahnenfor- 
ſchung“ jeder memelländiſchen Landarbeiterfamilie. Dieje Kultur 
aber iſt deutfh — gerade auch in der Arbeiterihaft. Der memel- 
ländiſche Landarbeiter lieft eine deutſche Zeitung, iſt in deutſchen 
gewerfichaftlihen Verbänden organifiert, und zur Zeit, als in 
Ruſſiſch-⸗Litauen noh die Koſakenknute regierte, jtand er bereits 
in den Beitrebungen der deutſchen Arbeiterfhaft als bewußter 
Mitlämpfer für den Aufftieg feines Standes. Ihn trennen Wel- 
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ten von dem gerade eben aus der Leibeigenichaft beim polnischen 
Grundherren befreiten litauifhen Gutsuntertanen. Gerade die 
memelländiihe Arbeiterfihaft will nit, bloß weil ein Teil von 
ihr zu Haufe gelegentlih oder üblicherweile litauiſch ſpricht, von 
Deutichland Tosgeriffen werden. Diefes Beitreben, fih vor dem 
Herabgedrüdtwerden auf den fozial jämmerlichen Standpunft des 
Arbeiters im Sreiftaat Litauen zu hüten, die inmerlide Volks⸗ 
verbundenbeit mit Deutichland ift Jo ftart, dab fogar die Sozial⸗ 
demofratie, ja jelbit die Kommuniften dieſem Gefühl Rechnung 
tragen müllen. Am 24. Oftober 1919 jagte darum auch der 
ſozialdemokratiſche Landtagsabgeordnete Matzies in der düfteren 
Stunde, als das Memelland von Deutffhland und Preußen Ab- 
ibied nehmen mußte, im Preußifchen Landtage: | 

„Bir Icheiden mit dem Rufe: Deutichland, vergiß deine 

Kinder im Often niht! Schmerzli ift uns der Abſchied, nie- 

mand aber wird imitande fein, uns das zu nehmen, was die 

deutihe Mutter uns lehrte. Wir werden deutſche Art und GSit- 
ten, Gebräuche und Aufrichtigfeit zu erhalten Juchen, denn 
deutſche Kultur bedeutet auch bei uns Aufftieg der arbeitenden 

Schichten. Wir jcheiden unfreiwillig, aber mit der Hoffnung, 

daß die Trennung feinen dauernden Beltand haben wird. Wir 

gehören zu Deufihland, das wollen wir nochmals betonen.” 

Man bat auch als politiiher Gegner fein Recht, die Ehrlichkeit 
dieſer ſchlichten Worte zu bezweifeln — wenn aud die Herren 
Dberbongen an das rührende Treuebelenntnis des memelländi- 
ſchen Zandarbeiters, troß aller marriftilhen Lehren, die man ihm 
eingeimpft batte, und mit denen er aufgewadhlen war, ſich ſpäter 
nicht gehalten haben, wenn au die Sozialdemofratie in Berlin 
jih wenig genug um die abgerillenen Memelländer gefümmert 
bat. Sicher waren viele der jozialdemofratiihen Wähler des Herrn 
Mapies Leute, die zu Haufe vielfah litauiſch ſprechen — troßdem 
ermädtigten fie ihren Abgeordneten zu diejer Erflärung für 
Deutſchland. 

Aber ſogar diejenigen Teile der memelländiſchen Bevölkerung, 
die bewußt ihre litauiſche Sprache ſprechen und pflegen, haben 
ſich ſtets als Angehörige der deutſchen Kulturgemeinſchaft gefühlt. 
Das Programm des litauiſchen Reichstagskandidaten Durgis 
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Gtrefies-Iagftellen bei der Wahl 1911 enthielt folgende Erflä- 
rung: „Wir find Litauer und Glieder unferes großen deutichen 
Vaterlandes. Wir Litauer haben wie die Deutfchen auf den 
Schlachtfeldern Sfterreihs und Frankreichs geblutet, von welchen 
die Raiferfrone heimgebracht wurde; wir laflen uns an Liebe zu 
Kailer und Reich, an Vertrauen zu unferem angeltammten Kö— 
nigshaufe der Hohenzollern von niemand übertreffen. Sind je aus 
litauiſchem Munde Worte gefallen, die dem wideriprechen, jo 
rühren ſie von unreifen Schwärmern ber, mit denen die litauilche 
Partei nichts zu Schaffen bat.” 

Auch beute lehnt die Bevölkerung die Talmi- und Zigeuner- 
fultur von Kowno entichloflen ab, auch der Lleinere, litauiſch ge- 
legentlih ſprechende Teil der memelländifchen Bevölkerung ver- 
langt für feine Kinder deutfhe Bildung. Das zeigen die Ergeb- 
nilfe der Elternbefragung. 

Um die Verbreitung litauiſcher „Kultur“ durchzuſetzen, veran- 
Staltete die damalige Befagungsbehörde eine Befragung der 
Elternſchaft des Memelgebietes über zwei Sragen — erftens, ob 
fie für ihre Kinder Religionsunterricht in litauiſcher Sprache (eine 
alte litauiſche Forderung!), zweitens, ob ſie für ihre Kinder Leje- 
und Schreibunterriht in litauifcher Sprabe wünſchten. Man 
hatte in Kowno viel Hoffnung auf das Ergebnis diefer Befragung 
gelegt — Statt deſſen ergab Jich ein geradezu rührendes Belennt- 
nis der Bevölkerung zum Deutichtum. 

Bon den Eltern der 4695 ländlichen Volksſchüler des Kreiles 
Memel wurde litauifcher Religionsunterriht nur für 1418 Schü- 
ler, Titauifcher Leſe- und Schreibunterriht nur für 232 Schüler 
verlangt. Im Kreife Heydekrug mit 6210 Volksſchülern wurde 
litauiſcher Neligionsunterriht für nur 312, litauifcher Leſe- und 
Schreibunterrihf gar nur für ganze 78 Schüler verlangt. Von 
den 5565 Volksſchülern des Kreifes Pogegen wurde für nur 162 
fitauifher Neligionsunterriht, Titauifher Schreib- und Leſe— 
unterricht gar nur für 55 Schüler verlangt. D. h. praftiich ge- 
ſprochen, von den insgefamt 16510 Boltsihülern des Memel- 
gebietes wurde für nur 1894 Schüler litauifcher Neligionsunter- 
riht, im ganzen nur für 365 Schüler Iitauifcher Leſe- und 
Sprachunterricht verlangt. 
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In Progentzablen beißt das: von der gefamten Schülerzahl des 
Memelgebietes wollten die Eltern nur für 11,2% ſämtlicher länd- 
licher Volksſchüler Titauifhen Neligionsunterriht erteilt willen, 
und verlangten gar- nur für 2,2% der Jämtlichen Tändlichen 


Volksſchüler litauifhen Schreib- und Leſeunterricht. 


Umgelehrt: 88,8% der Schüler verftehen von Haufe aus fo gut 
deutih, daß ihre Eltern jelbjt den Religionsunterriht, der doc 
ſchließlich die Jeelifch Tchwierigften Materien behandelt, ihnen un- 
bedenklich in deutſcher Sprache erteilt willen wollen. Bon den 
Schülern mit litauiſcher Familienſprache haben nur 28,4% Reli- 
gionsunterrit in litauiſcher Sprache gewünſcht. 

Ferner: 97,8% der Schüler ſollen nach dem Willen ihrer Eltern 
mit litauiſchem Leſe- und Schreibunterriht ungejchoren bleiben; 
von den Schülern mit gelegentlich Titauifcher Samilieniprache Telbit 
wollten nur für 5,5% die Eltern litauiſchen Schreib- und Leſe— 
unterricht. 94,5%o der Schüler mit litauiſcher Samilienfpradhe legen 
gar feinen Wert darauf, diefe Sprache na dem Kownoer Muſter 
leſen und jchreiben zu lernen. 

Wie die Bevölkerung wirklich denkt, zeigt das Bekenntnis eines 
litauifch gefinnten Lehrers Matjchulat im Dorfe Kinten, der offen 
in einer litauffhen Zeitung („Lietuv. Ceitunga” Nr. 45, 1918) 
Ihrieb: 

„Ein Vater na dem anderen fam zu mir und bat, ic 
möchte die Kinder doch nicht jo eifrig in der litauifchen Spracde 
unterrichten, denn mit diefer Sprabe käme man nicht einmal 
bis Königsberg . 

Die Elternbefragung bat gezeigt, daß die Memelländer Beröl⸗ 
kerung ſich der deutſchen Kultur in ihrer ganz erdrückenden Mehr⸗ 
heit zugehörig fühlt. 

Erſt recht lehnt fie ihre zurückgebliebenen Stammesgenoſſen 
jenſeits der Grenze, ſoweit ſie litauiſcher Herkunft iſt, als Herren 
ab. Wie kraß der Unterſchied iſt, möge der ſchon angeführte Be— 
richt der Sonderkommiſſion der Botichafterfonferenz vom 6. März 
1923 zeigen: 

„Die Oftgrenze des Memelgebietes, die frühere deutich- 
ruſſiſche Grenze, ftellt eine wirkliche Scheidung ohne Übergang 
zwiichen zwei verfchiedenen Zirilifationen dar. Mindeitens ein 
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Jahrhundert trennt fie von einander. Es ijt eine richtige Grenze 
zwilhen Welt und Oft, zwiſchen Europa und Allen. 

Hier ilt die Bildung foweit fortgefchritten, daß nicht einmal 
unter den Dorfbewohnern, von denen eine große Anzahl 
litauiſch und deutſch zugleih Tpriht, Analphabeten zu finden 
find. Eine große Anzahl gut erhaltener Wege verbindet die 
Dörfer untereinander. Die Gebäude find wohlgebaut und be- 
quem. Das Land wird nach den neuelten Methoden bearbeitet. 
Der Kleinbefit entfaltet fih ebenfo wie der Großbeſitz. 

Dort dagegen find die Dorfbewohner verelendet; nur die im 
rufliihen Heer gedienten Männer haben ein wenig rudimentäre 
Bildung genoffen. Wege find wenig oder überhaupt nicht vor- 
handen. Der Bauer, der das Land nicht zu ſäubern und zu 
düngen verſteht, läßt es zwei Jahre brach liegen, bis er es neu 
beitellt. Die Bodenreform bat jeßt alles desorganffiert; wenn 
fie bis zum Ende durchgeführt fein wird, dann wird fie den 
ganzen litauiſchen Großgrundbeſitz, der Schon heute fehr gelitten 
bat, und der bisher die einzige einigermaßen organifierte Boden- 
bearbeitungsform darftellt, vernichtet haben. Es können aud 
andere Gründe angeführt werden. 

Ein großer Teil der Litauer memelländifchen Stammes fürd- 
tet einen Anſchluß an Litauen ohne gemügende autonome Ga- 
rantien, denn fie willen ganz gut, was fie dann zu erwarten 
hätten: Heeresdienit, hohe Verteuerung des Lebensunterhaltes 
um 400% infolge der Einführung ſehr hoher Zölle, Desorgani- 
lation des Wirtſchaftslebens, Beitehungsweien und Günft- 
lingswirtichaft.” 

Niht nur iſt die überwiegende Mehrzahl der memelländilchen 
Bevöllerung der Herkunft und Sprache nad deutſch — auch der 
fleinere, litauiſch als Familienſprache ſprechende Teil fühlt ſich 
der deutſchen Kultur auf das engſte verbunden und wünſcht nichts 
ſehnlicher, als mit den Kownoer „Kulturformen“ verſchont zu 


bleiben. 


Der dritte Grund, den die Note der Entente vom 16. Juni 1919 
als für die Notwendigkeit der Losreißung des Memelgebietes an— 
führte, „weil Memel der einzige Seeausgang von Litauen iſt“, 
iſt erſtens ſachlich falſch: nur ein Teil des über Memel verſchifften 
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Holzes (Memel lebt falt ganz von Holzverſchiffung und Holzver- 
arbeitung) ftammte por dem Kriege aus dem Gebiet des heufigen 
Litauen. Der Jahresbedarf der Memeler Holzinduftrie betrug vor 
dem Kriege etwa eine Million Seftmeter, von dieſen lieferte 

das Gebiet von Minft (heutiges ——— 20% 


Polen (ohne ——— u er 40% 
MWilnagebit . . . 9699 
Lettland ... 20,00 
das heutige —— nut. ... 22.2. 20% 


Danach find die litauiſchen Anſprüche Pr Memel auch wirt- 
ſchaftsgeographiſch gejehen fehr gering. Zweitens bat Litauen in 
Polangen einen Ausgang zum Meer — es ilt feine Schuld, wenn 
es ihn durch feine ordentlihe Bahn erihließt und ein oiteuro- 
päiſches Schieberfeebad daraus macht! Drittens ift nicht einzu- 
ſehen, warum ausgerechnet Litauen einen eigenen Seehafen bean- 
Iprucht in emem Gebiete, deſſen Bevölkerung nichts mit ihm poli- 
tiſch zu tun haben will, zur gleichen Zeit, wo dieſelbe Entente 3.8. 
Ungarn jede Verbindung mit dem Meer widerrechtlich entriß. 

Mit demfelben Recht, wie Litauen Memel verlangt, könnte 
dann ja auch die Schweiz das franzöſiſche Marfeille verlangen! 

Zufammengefaßt: die Gründe der Entente für die Lostrennung 
des Memelgebietes von Deutfchland ſind nicht ſtichhaltig. Das 
Gebiet ift nicht ‚immer litauifch gewejen“, fondern war vielmehr 
deutſch, ehe der erite Litauer fih in ihm niedergelaffen bat; die 

Mebrbeit der Bevölkerung ift auch nit litauiſch von Herkunft 
und Sprade, jondern deutſch von Herkunft und Sprache, darüber 
binaus in erdrüdender Mehrheit von deutihem Kulturbewußtfein 
erfüllt; Memel ift Thließlih nicht der einzige Seeausgang Litauens, 
fondern ein von deutfcher Arbeit gefchaffener Hafen, deſſen Hin- 
terland viel größer ijt als das heutige Litauen, und der bloß in 
deuticher Hand feine Aufgaben gut erfüllen Tann. 

Die Loslöjung des Memelgebietes ift auch gar nicht aus dieſen 
Scheingründen erfolgt, Jondern das Memelland wurde Deutich- 
land aus Neid und Hab geraubt, um Deutichland zu fchädigen, 
zu ſchwächen und deutſche Menſchen unter litauifcher Unkultur 
jeeliih und national zu zerbrechen! 


19 


Das deutihe Volk hat ein Recht darauf, daß diefe an ihm be- 
gangene rechtswidrige, viehiſche Gewalttat rüdgängig gemacht 
wird! 

Abſchnitt 5. 
Wie das Memelland vergewaltigt wurde. 


Grundſätzlich: Mit der Ratifikation des Verſailler Vertrages 
durch die Novemberparteien in Deutſchland ſchied das Memel- 
gebiet aus dem deutſchen Staatsverbande aus. Alle Einwendun- 
gen, die gegen die Rechtsgültigkeit des Verfailler Vertrages be- 
ſtehen, beſtehen damit auch für das Memelgebiet — alle Verant- 
wortung für die Leiden der Deutſchen im Memelgebiet haben zu- 
gleih auch die Novemberparteien in Deutfchland mitzutragen! 

Am 15. Februar 1920 übernahm der frangöfiihe General 
Ddry das Memelgebiet aus der Hand des deutihen Reichskom— 
miflars Grafen Zambsdorff. Wie wenig den Ententeftaaten Telbit 
an dem angeführten Scheingrunde, die Mehrheit der Bewohner 
des Memellandes ſei litauiſch nah Herkunft und Spracde, in 
Wirklichkeit lag, erhellt aus der traurig-lächerlihen Tatjache, daß 
der frangöfiihe General ſich ausgerechnet einen polniihen Dol- 
metſcher mitbrachte und meinte, dies ſei nötig, „da doch in Memel 
polniſch geiprochen werde”. Stanfreih Tieß ſich auch die außen- 
politiihe Vertretung des Memellandes und den konſulariſchen 
Schuß feiner Bewohner übertragen. Es hielt das Land befegt. 
Als eine memelländfihe Delegation am 3. und 4. November in 
Paris war, äußerte fih der Vorſitzende der dort mit den Fran— 
zojen abgehaltenen Konferenz, der franzöfiihe Direltor Laroche, 
gleihb am Anfang, dab man den Wunſch der Memelländer, wie- 
der zu Deufihland zu fommen, wohl: Tenne. a wir werden 
das zu verhindern willen!“ 

Abermals zeigte Frankreich Jeinen lediglih auf Verjflavung der 
deutſchen Bevölkerung und Schwähung Deutihlands gerichteten 
Willen. Im Memellande begünftigten unterdellen der franzöfiiche 
Kommillar Petisne und der General Ddry alle jene jpießbürgerli- 
chen, zum Nachgeben bereiten Teile der deutichen Bevölkerung, die 
lieber fih in einem „Memelfteijtaat”; der niemals wirklich frei, 
noch wirklich Staat jein kann, faulig-wohlig einrihten wollten, es 
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ablehnten, für ihre Zugehörigkeit zu Deutfchland ſich einzufegen 
und ſtatt deffen lieber nach berühmten Mujtern des Spießers 
‚„wirtichaftlih dachten und produftiv arbeiten wollten” — wie es 
guten Sklaven und vollsperräteriichen Lumpen wohl anjteht! 

Ehe no eine wirkliche Entſcheidung über die Zulunft des Ge- 
bietes gefallen war, handelte Litauen. Die kleine Gruppe der 
Nationallitauer entfaltete eine wütende Agitafion für Anſchluß an 
Litauen. 

Am 10. Januar 1923 überfchritten in Zivil gefleidete Titauifche 
Soldaten die Grenze bei Laugszargen. Am 16. Januar bejetten 
die Litauer, die unter dem wegen Beltechung verabichiedeten LZan- 
desdireltor Simonaitis eine neue Memellandregierung gebildet 
haften, die Stadt Memel. Die Sranzojen, die das Land hätten 
Ihüßen müffen, zogen ab. Die Botichafterfonferenz der Entente 
legalifierte nah Anhörung des Berichtes der oben zitierten Son- 
derfommiflion am 16. Februar 1923 den Gewaltitreich des klei— 
nen Lifauens. 

Litauen wurde die Souveränität über das deutſche Memelge- 
biet übertragen. Litauiſche Militär- und Zivilbanden fetten fich 
im Zande feft. Eine im April einjegende Protejtbewegung der ge- 
jamten Bevölferung, infonderbeit der Arbeiterfhaft in Memel, 
gegen die unglaublih verfommene Regierung Simonaifis wurde 
mit MWaffengewalt niedergeihlagen. Am 12. April wurden bei 
einer Demonftration der Arbeiter in Memel ſieben Deutihe von 
litaufjhen Militärbejtien auf offener Straße niedergefnallt. Auch 
lie ftarben für Deutihland! Ehre ihrem Andenten! 

Schon vorber hatten Litauer das Denkmal Kaifer Wilhelms 1. 
und das Nationaldentmal in Memel zeritört. 

Am 7. Mai verfündete zwar die litauiſche Regierung eine vor- 
läufige Autonomie des Memellandes — aber erit am 17. Mai 
1924 nad langem Hin und Her hat Litauen dann ein Abkommen 
mit den Ententemähten über die Autonomie des Memellandes 
angenommen. Gehalten aber hat es auch, wie zu zeigen fein wird, 
dieles jelbjt eingegangene Abkommen nit. Mit Recht Tchreibt 
Scherenberg (Die Memelfrage als Randftaatenproblem, Berlin 
1925): „Anstatt die von ihm jelbit übernommenen Verpflichtungen 
aber zu erfüllen, hat Litauen nach wie vor fein anderes Beftreben, 
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als den Memelgau zu litauifieren. Seine Schul- und SKirchen- 
politit geht rüdfichtsIos über alle Rechte der Bevölkerung hin- 
weg, und jeine Wirtichaftspolitit hat es vermocht, die ökonomiſche 
Balis des Landes aufs tiefſte zu erſchüttern.“ 

Das Autonomieftatut für das Memelland bejtimmte im wejent- 
lihen folgendes: 

Das Memelland joll unter der Souveränität Litauens eine 
Einheit bilden, die innerhalb der durch das feitgeleßte Statuf vor- _ 
geihriebenen Grenzen eine Autonomie genießt. 

Die autonome Verwaltung joll folgende Aufgaben im allge- 
meinen erfüllen: Organiſation und Verwaltung der Kreile, öffent- 
liches Unterrihts- und Religionswefen, Unterſtützungsweſen, Ge- 
jundheitswejen, Verwaltung der Lokalbahnen, Regelung des Auf- 
entbaltes von Ausländern gemäß den litauifchen Geſetzen; “Polizei 
(in ganz geringem, rein örtlihem Umfang), Erwerbung von Bür- 
gerrechten in uneingefhränftem Umfang. 

Drgane des Memelgebietes find: der auf Grund bes gleichen, 
allgemeinen, direlten und geheimen Stimmredts nah [itaui- 
ſchem Wahlgeſetz zu wählende Landtag. Ihm verantwortlich ift 
ein Tünfgliedriges Kabinett, Direktorium genannt, in deſſen Hand 
die Erefutive liegt. Der Prälident des Direltoriums muß das 
Vertrauen des Landtages haben, wird aber berufen vom Gouver⸗ 
neur. Der Gouverneur iſt der oberfte Beamte des Gebietes und 
wird von der litauifchen Regierung ernannt, ohne daß die DBe- 
pölferung gegen feine Perfon ein Einſpruchsrecht hat. Erteilt der 
Zandtag dem Präfidenten des Direktoriums ein Mißtrauens- 
potum, fo muß dieſer zurüdtreten, und der Gouverneur muß einen 
neuen Präfidenten berufen. 

Die gejeßgebende Gewalt fteht dem Landtag zu — aber der 
litauifhe Gouverneur hat ein Vetorecht gegen die Gefeße, die der 
Landtag ihm unterbreitet. 

Bemerkenswert ift no Artikel 17 des allgemeinen Teiles des 
Memelitatuts, wonah jedes Mitglied des Völkerbundsrates be- 
rechtigt üt, die Aufmerfjamteit des Rates auf jede Verlegung 
der Vereinbarungen des Ablommens zu Ienten. Die litauifche 
Regierung erflärt fih damit einverftanden, daß, wenn die andere 
Partei es verlangt, der Streitfall der Entiheidung des [tändigen 
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Gerichtshofes im Haag übertragen wird. Diefe Entſcheidung ift 
verbindlich. 

Diefe Regelung ilt alles andere als freibeitlih. Der Titauifche 
Gouverneur ift praftiich zum eigentlihen Machthaber im Memel- 
land geworden, litauifches Militär liegt im Lande, die Polizei 
unterfteht dem Gouverneur weitgehend, dieſer ift der eigentliche 
Gelbitherrfher. So ilt dieſe Autonomie ſchon an fi wenig und 
ärmfich genug. 


Abihnitt 6. 
„Autonome Sklaven.” 


Litauen aber hat diefe Autonomie ſogar ſtets zu zeritören, das 
Deutihtum immer wieder niederzufmüppeln verſucht. 

Mir llagen an! 

Der ehemalige Baltitumfeldwebel Blumenau wurde beichul- 
digt, im Auguft 1924 mit einer Anzahl deutichgefinnter junger 
Leute einen Plan ausgearbeitet zu haben, das Memelgebiet 
pon den litauiſchen Blutvögten zu befreien. Er wurde ver- 
haftet, in die Kaferne gebracht, gepeitſcht, blutig getreten, von 
einem mit rüdwirtender Kraft für zuftändig erklärten litaui- 
ſchen Kriegsgeriht abgeurteilt und in der Reviſionsinſtanz am 


.. 30. März 1925 zu 8 Jahren Zwangsarbeit verurteilt. Er ſitzt 


heute noch im SKerfer der litauiſchen Blutjuftizg! Zwei weitere 
Deutſche wurden zu je 5 Jahren Zwangsarbeit, die anderen zu 
Zuchthaus zwifchen 1 Jahr vier Monaten und 3 Jahren verurteilt. 

Dagegen wurde ein dem litauiſchen Knüppelverband Schaulu 
Sajunga angehöriger Mörder, der im September den Miüller- 
meilter Albert Schöler in Nattkiſchken erihoß, weil dieler mit 
einigen jungen Leuten deutſche Lieder in der Saftwirtichaft ge- 
lungen hatte, mit zwei Jahren Gefängnis beitraft! Man bat ihn 
bald wieder laufen laflen. 

Im November 1924 unternahm auf Befehl der Staatsanwalt- 
Ihaft der Oberwachtmeifter der Landespolizei Heidemann aus 
Prökuls (ein Deutfcher) eine Hausfuhung bei dem Führer Vete- 
reit der Schaulu-Sajunga-Ortsgruppe Aglohnen, nah Waffen, 
da jedem Memelländer der Befit von Waffen bei [hwerer Strafe 
verboten ift. Petereit ſchoß den Oberwachtmeilter kurzerhand nie- 
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der; als er deswegen verhaftet werden ſollte, erſchien ein litauifcher 
Dffizier und entzog ihn der Verhaftung. Er wurde vom Kownoer 
Kriegsgeriht einfach freigefprohen. Deutſche dürfen im 
Memelgebiet ftraflos getötet werden! 

Die deutschen Polizeibeamten wurden überall durch Litauer ab- 
gelöjt. Diefe brachten ihre rufliihen Methoden mit. Im Januar 
1925 wurde in Schlappiill von dem litauiſchen Beſitzer Scha- 
finas und dem litauifchen Gendarmen Wolf (die Überläufer find 
überall die ſchlimmſten Schinder gegen das Deutihtum!) ein 
15jähriger deutiher Zandarbeiterjunge in einen falten Stall ge- 
iperrt, 18 Tage lang mißhandelt und immer wieder geprügelt. 
Als man den unglüdlihen Jungen fand, waren ihm beide Süße 
abgefroren. Eine Beftrafung der Beltien fand nicht ftatt! 

Bei der Wahl zum memelländifchen Landtage am 19. Oktober 
1925 wurde die Beamtenfchaft von den litauifhen Behörden ver- 
gewaltigt. Es wurde den Beamten verboten, fih an der Wahl- 
agitation zu beteiligen und ihre Namen unter Wahlaufrufe zu 
jeßen. Der deutfche Polizeitommillar Riechert wurde, weil er fi 
gegen dieſes Unrecht wehrte, jtrafverfegt. 

Die deutſche Nationalhymne zu fingen ift im Memelgebiet bei 
Sefängnisitrafe verboten. 

Troß diejer Unterdrüdungen ergaben die Wahlen am 19. Ok— 
tober 1925 bei einer Wahlbeteiligung von 83,5% für die Einheits- 
front der gegen die litauifhen Vergewaltigungen und für eine 
Autonomie als erſte Vorausfegung wirklicher Sreiheit kämpfenden 
Parteien 56 916 Stimmen. Die Nationallitauer erhielten 3761 
Stimmen. Zeriplittert waren 1840 Stimmen. 

Es war ein überwältigender Gieg des deuffhen Kulturbewußt- 
jeins der geſamten Bevölkerung. Die Kownoer Regierung aber 
30g nicht etwa die natürliche Solgerung daraus, nun wirklich das 
Memelgebiet ungefhoren zu laflen, jondern verjtärfte eher noch 
den Terror, der jelbit in litauifchen Kreifen joviel Abfcheu erregt 
batte, daß ſich Ende Oftober 1925 der perſönlich ſaubere Gouver- 
neur Budrys, weil er die Kownoer Terrorbefehle glaubte nicht 
mebr verantworten zu Tönnen, von ſeinem Amte zurüdzog. 

Man verfuhte nun, da die Kownoer Regierung die Einkünfte 
des Memelgebietes auf Grund und unter Mißbrauch des Memel-⸗ 
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Itatuts an fih gezogen bat, die autonome Verwaltung des Memel- 
gebietes auszubungern. Man bat dem Memelgebiet wohl die 
hauptſächlichen ftaatlihen Laſten (Polizei, Schulverwaltung und 
Rechtspflege) gelaflen, die Einkünfte aber (Zölle, Poſtverwaltung) 
ſich jelbjt genommen. Das Memelland geriet in ſchwerſte Schwie- 
rigkeiten. Statt der 1 Million Kit, die Litauen monafli dem 
Memelland zu eritatten hatte, zahlte die Kownoer Regierung nur 
400 000 Lit. Es mußte deswegen Belchwerde beim Völkerbund 
erhoben werden. 

Bergewaltigt wurde auch die Kirche. Die Litauer wollten die 
memelländiihen evangelifchen Gemeinden zwingen, ihre Verbin- 
dung mit der preußiichen Landeskirche zu löfen. Diefer Plan fchei- 
terte am Widerftand der Gemeinden und mußte endlich in feinen 
Grundzügen aufgegeben werden. 

Vergewaltigt wurde die deutihe Sprache. Alle: Babnftationen 
befamen litauifhe Namen; aus Memel wurde „Klajpeda”, in 
Päſſen und auf Poitanweilungen wird neben dem Litauifchen 
nob die franzöſiſche Sprache verwandt — aber beileibe nicht 
deutih! Im Ferniprechverzeichnis wurden die deuffhen Namen 
verlitauert; aus Müller wurde Mülleris, aus Braun wurde 
Draunas, aus Meier Meieras und jo fort! 

Jahre hindurch ift diefe Politit der Unterdrüdung des deutſch— 
bewußten Memellandes gegangen. Wir fünnen nicht alle Einzel- 
beiten bier darjtellen, wollen aber grundfäglich die Ereignille der 
legten Zeit zulammenfallen. 

Der deutſche Landespräfident Böttcher, der das Vertrauen der 
Mehrheit von 22 Abgeordneten gegen 5 Nationallitauer im jet- 
zigen memelländilhen Zandtage genießt, wurde im, Januar 1932. 
auf. Befehl des. litauiſchen Gouverneurs Merkys „abgeſetzt“ und 
verhaftet. Die Litauer drohen, ihn vor ein Kriegsgericht zu ſtellen. 
Geit 1926 beiteht bereits im Memelgebiet dur Anordnung der 
litauiſchen Regierung der Kriegszuftand! Ein litauiſcher Panzer- 
zug legte fich bei Krottingen jofort nach der Verhaftung des Lan— 
despräfidenten drohend bewaffnet por das Memelgebiet. Gou- 
perneur Merkys berief ein aus lauter Nationallitauern beitehen- 
des neues Landesdireftorium. Diejes befam jofort vom memel- 
ländilhen Landtag am 22. März einbellig von allen Parteien 
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gegen die fünf Nationallitauer ein Mißtrauenspotum. Darauf 
lölte der rechtswidrige Präalident des rechtswidrigen Direltoriums, 
der Litauer Simaitis, dur Dekret des Gouverneurs den memel- 
ländiichen Landtag auf. | 

Die Wahl des neuen Landtages wurde auf den 4. Mai 
1932 feitgejeßt. Sie wurde durch litauiſche Gewaltmaßnahmen 
widerrechtlih beeinflußt. Am 21. wurden alle VBerfammlungen 
der Memelländiſchen Landwirtichaftspartei verboten; Am 
24. März wurden die Abgeordneten der Memelländiſchen Arbei- 
terpartei aus den Betten verhaftet. 

Ein Einſpruch der Signatarmädte des Memeljtatuts in Kowno 
ilt von den Litauern unbeacdhtet geblieben. Selbſt die Entente- 
mädte, England, Frankreich und Italien, ſehen ſich gezwungen, 
in dieſem Einſpruch, der in der Sorm gleichlautender Noten der 
litauiſchen Regierung übergeben ijt, feſtzuſtellen: 

„1. Die Tatſache, daß die Mebhrheitsparteien des memel- 
ländiſchen Landtages nah 14tägigen Verhandlungen die Zu- 
fammenarbeit mit dem von Simaitis vorgeihlagenen Direfto- 
rium abgelehnt haben, beweilt, daß dieſes Direktorium nicht in 
der Lage fein würde, das im Memelitatut vorgefchriebene Ver- 
frauen des Landtages zu erbalten. Die Bildung eines Direl- 
tortums Simaitis mit litauifcher Majorität würde daher dem 
Memelltatut und außerdem den Verpflihtungen wideriprechen, 
die der litauishe Außenminilter gegenüber dem Bölterbunds- 
rat übernommen bat. 

2. Für den Fall, daß ein Direktorium, das das Vertrauen des 
Zandtags genießt, nicht in nächſter Zeit gebildet wird, werden 
die Signatarmächte fih gezwungen jeben, den all Böttcher 
nicht auf dem bisher beabfichfigten Wege eines Schiedsgerichts 
zu erledigen, jondern jtatt dejlen die Angelegenheit dem Haager 
Gerichtshof zu unterbreiten. 

3. Eine etwaige Auflöjung des Landtages würde von den 
Signatarmädten als Zuwiderhandlung gegen die Empfehlungen 
des Völkerbundsrates vom 20. Februar betrachtet werden 
fönnen. Die Signatarmähte würden dann zu prüfen haben, 
ob ein ſolcher Alt nicht einen neuen Verſtoß der litauiſchen Re— 
gierung gegen das Memeljtatut darftellt.“ 
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Die litaufihe Regierung hat ſich um diefe Noten gar nicht ge- 
fümmert — fie hat alfo nah dem Wortlaut der Note, obwohl 
gewarnt, mit der Auflöjung des Landtages einen neuen ſchweren 
Verſtoß gegen das Memeljtatut begangen. 

Trotz des Terrors haben die Wahlen zum memelländifchen Zand- 
tag den deufihen Charakter des Landes noch einmal beitätigt, ja, 
die deutijchgelinnten Parteien haben ſogar zugenommen. 

Es erbielten (die eingellammerten Zahlen bezeichnen die Wahl 
don 1930) im Mai 1932: 

Die Landwirtihaftsparteiii 22819 Stimmen (15 810) 


Die Volkspartei 17 650 >) (13 709) 
Sozialdemokraten 4921 J ( 6880) 
Kommuniiten 5271 = ( 2062) 


| Zulammen 50 661 Stimmen (38 400) 
Dagegen erhielten die Litauer für ihren Litauifchen Blod nur 
12005 (10054) Stimmen. 24 deutihgefinnte Mandate ftehen 
5 townolitauffhen Mandaten gegemrüber. Die litauiſche Regie- 
rung ift vorlihtig zurüdgewichen, hat den brutalen Gouverneur 
Merkys durch den gemäßigteren Gylys erfeßt und fogar ein aus 
den memelländifchen Parteien geftelltes Direltorium geduldet. Bis 
wieder eine neue Terrormwelle über das unglüdlihe Land kommt! 
Es kommt für Deutichland nicht darauf an, ob das Memelgebiet 
unter einer milderen oder einer brutaleren litauifchen Regierung 
fitauifiert wird, es fommt darauf an, dab das Unrecht am Deutich- 

tum wieder gutgemacht und Memelland zurüdgegeben wird! 


Abihnitt 7. 
Litauen als Feind! 


Die Rechtsbrüche der litauiſchen Gewalthaber, die Niederfnüp- 
pelung des memelländifhen Deutihtums find fo unerhört, dab 
niemals die deutfhe Jugend den dort gefhaffenen Unrechtszuftand 
anerlennen kann. Sie wird vielmehr mit allen Mitteln auf Rüd- 
gabe des geftohlenen und vergewaltigten Memelgebietes drängen 
müllen. 

Ihr Stehen dabei als Rechtsgründe zur Geite: 

1. Geſchichtliche: Das Memelland fit alter deutiher Be— 

fit, in dem Litauen niemals geihichtlihe Rechte beſeſſen hat. 
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2. Das Memelland ift durch deutſche Arbeit, Fleiß und Organi- 
jation zu einem Lande deufiher Kultur gemacht worden. 

Völkerrechtliche: 

1. Segen die Abreißung des Memelgebietes durch das Ver- 
ſailler Diktat, das auf der Kriegsihuldlüge aufgebaut ift, gelten 
alle Gründe, die gegen die Rechtsgültigkeit des Verfailler Diktates 
im allgemeinen gelten. 

2. Die Abreißung des Memelgebietes erfolgte ohne Befragung 
der Bevölkerung, damit iſt das Selbitbeitimmungsreht der Völker 
verlegt. Diefes Necht geht als Naturrecht jedem Diftate voran. 

3. Deutfhland hatte auf Grund der 14 Punkte Wilfons die 
Maffen geitredt — diefe aber ſahen ausdrüdlich vor, daß fein Ge- 
biet ohne Bollsbefragung abgetreten werden ſollte. Deutichland 
it aljo durch die ohne Volksbefragung erfolgte Abreißung des 
Memelgebietes betrogen worden. 

4. Die Mehrheit der Bevölterung tft, wie notoriich feſtſteht, 
in erdrüdender Mehrheit für eine Heimkehr des Memellandes 
in den deutſchen Staatsverband, fie wird widerrechtlih daran ge- 
bindert, diefen Willen fundzutun. 

5. Die litauifhe Regierung hat nicht einmal, fondern mehrfach, 
böslih und abjihtlich die für die Bevölkerung des Memelgebietes 
geihaffene Autonomie gebrochen. Es ift ganz unerheblich, ob auf 
Grund des Memelltatuts dem Deutſchen Reich Einſpruchsrechte 
über feine Rechte als Ratsmacht des Völkerbundes binaus er- 
wachſen — das Deutſche Reich bat niht nur das Recht, Tondern 
auch die Pfliht vor dem deutſchen Volle, jeiner Zukunft und 
feiner Vergangenheit, für die unterdrüdten Deutſchen in der Welt 
einzutreten. Es gibt ein im Bewußtlein des Volles lange ver- 
antertes Naturrecht des unabhängigen Volksteiles einer Nation, 
ſich um ſeine unterdrüdten Brüder zu kümmern. 

6. Die litauiſche Regierung hat durch terroriftiihe Maßnahmen, 
Aufhebung der primitiviten Volksrechte, Aufrechterhaltung eines 
gejeßwidrigen Kriegszuftandes ſeit ſechs Jahren in einer Tried- 
lihen Bevölkerung im Memelgebiet Zuftände geſchaffen, die jedem 
modernen Rulturbewußtfein derart Hohn jprechen, daß die nächit- 
betroffene Kulturmacht, Deutſchland, das Recht hat, im Memel- 
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lande die litauifhe Sahne genau Jo berunterzubolen, wie jeder 
Staat die Piratenflagge eines Seeräuberſchiffes vor feiner Küſte 
berunterbolt. 

7. Der im Memelland beftehbende Zuftand it auch an fi 
rechtswidrig. Nah Art. 99 des DVerfailler Diktates verzichtete 
Deutihland wohl zugunsten der alliierten und alloziierten Haupt- 
mächte auf alle Rechte und Anſprüche auf das Memelgebiet, und 
verpflichtete Deutfchland ſich auch, die von den alliierten und 
afloziierten Hauptmächten über das Memelgebiet getroffenen Be- 
ftimmungen anzuerfennen. Das Memelftatut ift aber ſamt der 
ganzen Auslieferung des Memelgebietes an Litauen gar nicht von 
den alliierten und afloziierten Hauptmächten feſtgeſetzt worden, 
londern nur von den alliierten Hauptmächten Srantreih, England 
und Japan. Die afloziierte Hauptmacht, die Ver. Staaten von 
Nordamerika, bat es gar nicht mitanerkannt. Das Fehlen der allo- 
ztierten Hauptmacht, Amerikas, in der Neihe der Signatarftaaten 
macht den in Art. 99 des Berfailler Vertrages anerlannten Ver- 
sicht und die dort feitgelegte Verpflihtung Deutichlands hinfällig. 
Deutfhland hat darum das Net, das Memelgebiet von dem- 
jenigen zurüdaufordern, dem es augenblidlih im Beſitze des Ge- 
bietes trifft — nämlich von Litauen! Dies ift der richtige Weg, 
den wirklichen Gegner, Litauen, zu paden, ftatt fih im Böller- 
bund immer wieder praktiſch ausichalten zu laſſen. 

Litauen jelbit ift der Gegner! Es iſt der Feind, der deutliche 
Bollsgenofien knechtet! 

Die bisherige deutſche Politik ift in ihrem Eintreten für die 
Rechte des Memellandes, unferer unterdrüdten und unerlöjten 
Brüder,. viel zu fchlapp, rüdgratlos und feige gewefen! Die ganz 
unparteiiihe Zeitſchrift des Deutfchen Oftbundes, „Oſtland“, 
Ihreibt mit Recht: „Höchſt bedauerlih an der Entwidlung der 
Memelangelegenbeit ijt es, daß Deutfchland von einer aktiven Be— 
bandlung dieſes Streitfalles jo gut wie ausgejchaltet ift, da das 
Auswärtige Amt die Möglichkeiten, die Deutichland in diefem 
Salle offenſtehen, weder in rechtlicher noch in materieller Be- 
ziehung ausgenutzt hat.“ („Oſtland“ Nr. 13 vom 25. März 1932.) 

Die deutfhe Politit gegenüber Litauen krankt an dem Kern- 
fehler jeder verfehlten Außenpolitit — an Dummheit und Seig- 
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beit! Wenn der Reichskanzler, Herr Dr. Brüning, etwa jagt, 
man fönne doch einem fo kleinen Staate, wie Litauen, gegenüber 
miht zu ſcharfen Maßnahmen greifen, jo fehlt dafür jede Kenn- 
zeichnung. Selbſt ein Schaf verſucht einen beißenden Floh loszu- 
werden, jedermann wird grob, wenn ihm ein kleiner Straßen- 
junge Steine in die Fenster wirft — nur Herr Dr. Brüning wird 
Litauen gegenüber von einer Duldjamleit ergriffen, die er feinen 
innenpolitiihen Gegnern gegenüber jchon lange nicht mehr kennt. 
Die deutihe Politit gegenüber Litauen leidet außerdem an einem 
Kompler, den man am beiten mit „ſehnender, jtets enttäujchter 
Liebe“ bezeichnen könnte. 
Da zwiſchen Polen und Litauen die ungelöſte Wilnafrage liegt, 
Io hoffen beitimmte Kreife in Deutihland, man könne dadurch, 
daß man Litauen recht ſchonſam behandele und ihm jede Bruta- 
Iifierung der memelländifhen Deutſchen durchgehen ließe, Litauen 
geneigt machen, auf die deutſche Seite gegen Polen zu treten. 
Man bofft, in Litauen eine deutſchfreundliche „Atmoſphäre“ zu 
Ihaffen. Litauen benußt dieſe grenzenlofe Verkennung der wirklichen 
Zage, vertagt feine Gegenſätze zu Polen und wendet ſich mit dem 
jelbitverftändlihen Inſtinkt jedes mahthungrigen Staates gegen 
den kleineren Gegner, der ſich ja, um Litauen zu [chonen, niht reht 
wehrt — gegen Deutihland. Es benußt die günftige Gelegenheit 
zur Schwähung Deutſchlands, und im Hintergrund lachen die 
beiden Räuberftaaten, Polen und Litauen, ih ins Säuftchen über 
die haltloſen Hirngeſpinſte unferer Novemberdemofratie. 
- Gerade wer glaubt, einmal die litauiſche Karte gegen Polen 
Ipielen zu können, muß Litauen zeigen, daß es nur nad Süden 
durchkommen, nur noch gegen Polen etwas erreihen fann, muß 
ihm zeigen, daß es in Deutfchland auf Granit beißt. Die Vor— 
ausjegung jeder erfolgreichen deutſchen Litauenpolitik iſt deshalb 
ein draftiicher Hinauswurf der litauffhen Zaunfönige aus dem 
Memelgebiet. Erft dann ift mit einem Erwachen in Kowno aus 
den wirren Träumen des Deufichenhafles überhaupt zu rechnen, 
wenn die deutichjeindlihe Politit Litauens von Deutſchland aus 
vollkommen geſchlagen ift. Dann werden ſich von felbjt die Ener- 
gien des litauifhen Volkes der eigentlihen Aufgabe, der Wieder- 
gewinnung der alten litauifchen Hauptitadt Wilna, zuwenden. 
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Außerdem ift — was weder unjere Demofraten und Alphalt- 
journaliften, noch auch die Wilhelmſtraße begreifen will — ein 
Rangverhältnis der Völker in Oſteuropa zu beachten. Deutſch- 
land ift im ganzen oſteuropäiſchen Raum nicht bündnisfähig, ſo— 
lange es Deutiche unter der Herrſchaft eines der dortigen unkon— 
folidierten Staaten läßt. Zwiſchen Deutfhland und etwa Litauen 
oder irgendeinem anderen Konjunkturſtaat befteht nicht nur ein 
Größenunterſchied, fondern auch ein Unterſchied im geihichtlihen 
Rang, der niht ohne dauernden Verluft des deutſchen Anſehens 
— und damit ift fofort materielle und ideelle Schädigung des ge- 
lamten ofteuropäilhen Volkstums verbunden — durh Duldung 
von Sbergriffen preisgegeben werden fann. 

Eine duldfame Haltung Deutfchlands wird gar nicht in den dor=- 
tigen Zändern verſtanden, fondern mit breitem Hohngrinſen des 
Minderwerfigen über den Verfall des Hochwertigen quittiert. 
Wir Deutſche haben feit den Tagen Heinrihs des Löwen und des 
Deutihen Ordens eine unfichtbare Königskrone im Oſten getragen 
— verzichten wir auf fie, nimmt ſich jeder Zigeuner das Recht, 
unfer Volk tiefer hinabzudrüden als jedes andere. Das tft ein 
ungejehriebenes Geſetz im oſteuropäiſchen Raum. Nur Idenlogen 
und Narren beachten es nicht. 

Mas wird geihehen, wenn Deuffchland die Teint der Schwäche 
im Memellande fortjett? 

Dann kommt, wie auf die erite Teilung Polens die zweite, ſo 
auch auf die erite Teilung Deutichlands die zweite. 

Litauens radikal nationaliftiihe Gruppen jtellen ſeit Jahren 
Anſprüche, die an fih völlig unbegründet, doch noch weit über das 
beufige Memelgebiet hinausgehen. So verlangt eine Grenz- 
ziehbung, die der befannte Großlitauer, Pfarrer Gaigalat, vor- 
Ihlägt, eine Einverleibung auch der Jühlih der Memel gelegenen 
Kreife Tilfit, Nagnit und Pilltallen einschließlih des befannten 
Eifenbahnüberganges Eydtkuhnen in Litauen; noch weiter gebt 
der berüchtigte litauifhe Schüßenverband Schaulu Sajunga, den 
wir fhon erwähnten. Seine Grenzziehung gebt faſt bis vor die 
Tore von Königsberg, umfaht den ganzen Kreis Darkehmen und 
nimmt beinahe noch ein Stüd Mafuren mit. 

Duldet Deutihland die litauiſchen Gewalttaten im Memelge- 
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biet, hält feine unerträglihe Schwädhe, die Beberrfihung dur 
die Novemberparteien an, dann padt Litauen weiter zu, reißt 
weiteres Zand in Oſtpreußen an fi. 

Niemand wird es außer Deufihland dabei hindern — Polen 
wird es begrüßen, wenn fein tleiner Titauifcher Gegner ſich auf 
deutſchem Gebiet Erfaß für das verlorene Wilna holt, und wird 
eher Hilfsitellung leilten, fogar verfuben, von dem Raub noch 
etwas abzubefommen. 

Gewiß iſt das litauifche Heer heute nicht ſehr groß — es ift 
aber mit feinen Reſerven größer als die deutſche Reichswehr! Es 
zählt 1450 Offiziere, 3270 Unteroffiziere, 14000 Mannfchaften 
des ſtehenden Heeres, dazu etwa 200 000 Mann bereits im litau- 
then oder früher im rulfiihen Heere ausgebildeter Reſerviſten 
und Landwehrleute mit drei Beobachtungsffiegerftaffeln, einer 
Jagd=-, einer Bomben- und einer Schulfliegerftaffel. Ihm gegen- 
über ſteht nur die eine oftpreußifhe Reihswehrdivifion, die dazu 
3. T. durch Polen gebunden fein wird. 

Mir treiben baltlos in die zweite Teilung Deutfchlands, wenn 
in Deutichland nicht das Steuer radifal herumgeworfen wird, die 
militärifchen, geijtigen und wirtſchaftlichen Vorausſetzungen für 
eine raſche Rüdgängigmahung der eriten Teilung Deutjchlands 
geſchaffen werden. 

Im Memelland it der erfte Stein in das Glashaus der friedens- 
leligen Novemberwirtihaftt Deutſchlands hineingeflogen, jede 
Naht lommen die Schreie der Gepeinigten über die willfürliche 
- Grenze — geht Deutihland nicht in einem neuen, ftarfen Geifte 
nah Memel, dann ſtehen einmal die litauifhen Heerhaufen, wie 
in den Zeiten der alten litauifchen Großfürſten, der Kynſtut und 
Vitautas, vor Königsberg — dann feßt auf allen Grenzen der Zu- 
griff der Nachbarn ein. 

Die deutſche Jugend darf Memel nicht verlafien — das Reich 
ilt Telbjt dort oben in Gefahr! 

Wir vergeffen das geraubfe Land nicht, wir verzichten nicht auf 
Das deufihe Recht. 

„Was wir verloren haben, darf nicht verloren fein!“ 
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